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iz Auf dev letzten Schnee .
Roman von Gustav a f G e i j e r s t a in . Aus dem Schwedischen

von Francis Maro .

1.

Keine Insel liegt weiter westlich von der Küste als die

graue Schäre , von der alljährlich die großen Fischerboote nach
der Nordsee gehen , um von Englands Inseln Fische heim
nach den niedrigen Schären von Bohuslän zu bringen .
Nirgends leuchtet auch das Meer blauer , nirgends ist das

Wasser salziger , und nirgends geht das Blut wärmer in

Menschenherzen .
Solskär , Sonnenschäre , heißt die Insel , und sie macht

ihrem Namen Ehre .
Auf der grauen Schäre spielte eines Sommermittags die

Sonne . Sie holte sich Kraft vom Meere . Es war beinahe ,
als hätten Sonne und Meer sich geküßt und wären Heller und

stärker geworden von diesem Kuß . Denn die Sonne vcr -

goldete die hohe graue Schäre in ihrer ganzen Länge . Die
Sonne spielte in den Farben all der grauen , grünen ,
roten , weißen und braunen Hütten , die über ihren ge¬
wölbten Rücken verstreut waren , voni höchsten Kamme ,
wo Kirchturm und Windmühle miteinander wetteiferten ,
bei schönen ! wie bei häßlichem Wetter dem Himmel nahe

zu kommen , bis hinab zum Hafen , wo die Hütten sich in
einem unsäglichen Wirrwarr zusammengeballt hatten , aus
dem der Geruch der getrockneten Fische aufstiegt und wo

barfüßige Kinder zwischen Katzen und Hühnern herum -
sprangen . Die Sonne leuchtete auf die Spitze der Kirche ,
auf ihr niedriges , schwarzes Dach und ihre rotgestrichenc
Seitcnwnnd . Sie leuchtete auf die kleinen grünen Bänmchen ,
die in der Dürre hinter der verfallenen Kirchhofsmauer
wie Büsche zusammengeschrumpft waren . Sie brannte

auf die gesprenkelten Katzen und die barfüßigen Kinder .

Ja , sie glühte in den Federn der gelben und roten Hähne ,
die im Winde umherstolziertcn und ihre roten Kämme

sträubten , die Ivie Paschafesse auf ihren geblähten Nacken

leuchteten .
Aber am lebhaftesten brannte die Sonne auf eine kleine

Gruppe Frauen , die hoch oben ans einem Felsen vor dein
Wind an einer gelben Wand zusammengekrochcn waren . Da

standen sie aneinandergeschart , und der Wind pfiff ihnen in
dem glitzernden Sonnenschein um Hüften und Haar . Er

ließ ihre Röcke hoch um ihre Knie aufflattern und riß ihre
Kopftücher fort , so daß das Haar ihnen um die Schläfen
irrte .

Denn es blies ein rasender West , derselbe West , der Tage
und Nächte hindurch geblasen hatte , in denen die Sonne auf
wolkenlosem Himmel in Not versunken und in Rot auf -
gegangen war . Ter Wind hatte als frische Brise mit kleinen ,
leichten , weißen Kämmchen auf den Wellen begonnen . Aber
in Tagen und Nachten hatte er sich stark gewachsen , bis er
als Sturm über das Meer brach , in den lichte » Sommer -

»ächten um die HauSccken heulte und die Frauen wach hielt .
Und >vie er jetzt um die Weiberschar pfiff , die droben

auf der Klippe zusammengedrängt stand , wo die Sonne ans
die helle Wand brannte , war er so stark , daß sich die alten

Frauen nur mit Mühe anstecht zu halten vermochten und
die Kinder sich an die Knie der Großen drückten und sich an

ihren Röcken festhielten , während das Brausen des Meeres
und des Sturmes in der glitzernden Julisonne jeden andren
Laut verschlang und denen , die sprechen tvollte », den Mund

verschloß .
Denn die Frauen , die dort oben anf der Klippe standen .

sie wollten alle sprechen . Ihre Herzen waren von der Angst
erfüllt , an die keine sich gewöhnen kann , ist gleich das Leben
noch so lang und die Gewohnheit noch so stark . Ihr Blut
fließt lebendiger als das andrer Frauen ihrer Klasse , und

ihre Herzen schlagen wärmer in Liebe und Zärtlichkeit . Sie
möchten miteinander sprechen , denn dieselbe Unruhe beklemmt

sie alle dort droben auf der Klippe , dieselbe Angst und dieselbe
Lust . Aber der Wind erstickte ihre Stimmen , und darum

sprachen sie nicht , sondern fuhren bloß fort , sehnsuchtsvoll hinaus
aufs Meer zu starreu .

Denn dort draußen weit weg . hinter den letzten Schären ,
wo der weiße Meeresschaum zur Sonne emporsprühte und in
weißen Kaskaden lvie aus zischendem Schnee eins mit dem

Himmel zu werden schien , gewahrten sie ein Segel . Es war
der „Polarstern " , der kam , der „Polarstern " , das große Nord -

secboot , das von Groß - Lars geführt wurde und ihre Lieben
an Bord hatte .

In den ersten Tagen , als der westliche Wind anhob , war
nur das erste Boot , das nach Shetland gesegelt war , heimge -
kommen . Es kam vollbeladen mit Langfischen und Flundern , und
die Frauen und Kinder der Männer erwarteten es im Hafen
und brachten die Ihren heim . In der nächsten Nacht kam
das zweite , und am Tage darauf kam das dritte Boot . Der

„ Polarstern " war das einzige , das säumte , — der „ Polar -
stern " und noch eines — und jeden Tag hatte der
Sturm nüt erhöhter Kraft über das blauglänzende
Meer gepfiffen . Aber gerade weil alle die andern

heimgekommen , waren jetzt die wartenden Frauen von

doppelter Unruhe erfüllt , in den Nächten hatten sie
schlimme Träume , und tagsüber standen sie still auf den

Klippe » und spähten hinaus durch Wind und Wellen nach
dem Segel des „ Polarsterns " .

Die Botschaft , daß ein Segel sich am Horizont zeigte ,
das der „ Polarstern " sein konnte , und daß dieses Segel
näher kam , hatte die Frauen von allen Enden der Insel
versammelt und sie auf der Klippe zusammengefiihrt . Da

standen sie , aufs Meer hinausstarrend , während der Wind

ihre Gesichter und Körper peitschte und Thränen aus ihren
Augen preßte . Wie sie so dastanden , sahen sie das Segel
hinter dem Schaum der Wellenbrandung wachsen , sahen
es hinab in die Wogen tauchen und verschwinden , aufs
neue emporschießen , wieder untertauchen und�sich endlich in
die blaue Luft erheben , bis kein Zweifel niehr möglich war .

Es War der „Polarstern " , der kam . Mit vollen Segeln
kam er , und in rasender Eile wurde er von dem tollen Sturm

dahingcjagt . Auch das Topsegel war gehißt , und wie ein

Rauschen ging es auf eimual von Mund zu Mund , in der Schar
auf der Klippe : „ Er hat Top . " Es lag etwas wie die Ehre
der ganzen Insel in diesen Worten . Denn der „ Polarstern "
und Groß - Lars , und Groß - Lars und der „Polarstern " , sie
waren die Lieblinge der ganzen Insel und fast wie ver -

hätschelte Kinder . Groß - Larsens Frau , ein stark gebautes ,
braunlvaugigcs Weib , das mitten in der Schar stand , errötete ,
als sie die Worte hörte , und es war ihr . als fühlte sie die
Glut der Umarmung des Mannes in dieser Kraftprobe , die

sie mit Stolz erfüllte . Denn sie begriff , daß , wenn Groß -
Lars in diesem Sturm mit Topsegel fuhr , er froh War und

zum Vergnügen segelte ; und als läge keine zwanzigjährige Ehe
zwischen der ersten Jugendliebe und dem Tag , der war . richtete
das grobglicdrige Weib sich empor und starrte auf das Segel ,
das in diesem Augenblick alle Gedanken der Welt , die sie
kannte , auf einen einzigen Punkt bannte .

Mutter Anna war stattlich anzusehen . Denn ihre Gestalt
schmückte jene vorgeschrittene Schwangerschaft , die deö kräftigen
Weibes höchstes Glück ist . Sie stand da , ivie das Bild der

fruchtbaren Mutter , die alle Schären , so weit die Küste reichte .
mit einer stärkeren und besseren Bevölkerung erfüllt hatte , als
die ackerbautreibende Menschheit hervorbringen kann . Sie

kreuzte ruhig ihre Hände , und indem sie sich vom Winde ab -

kehrte , sagte sie zu den andren Frauen :
„ Da fehlt keiner , ivenn Lars das Topsegel aufgezogen hat . "
Sie verstanden sie alle , und ein Seufzer der Erleich -

tcruug , der von einem thränenvermischten Lachen erfüllt
ivar , ging durch die ganze Versammlung der Frauen , und
in diesem Moment fühlte keine von denen , die dem kom -

inenden Fischerboot entgegenblickten , die mindeste Angst .
Aber mancherlei Wellen lösen sich im Menschenherzen ab ,
und die Winde dort drinnen blasen selten gleich . Darum

war es auch natürlich , daß , als das Boot näher kam , das

Gefühl der Unruhe aufs neue erwachte . Die wartenden Frauen
vergaßen gänzlich die glückliche Verheißung des Topsegels ,
und es ist möglich , daß dieses Vergessen im selben Augenblick
kam , in dem das vielbemerkte Zeichen hinabgehitzt wurde .

Gleich darauf verschwand auch das Hauptsegel , und als das

große Boot bei tüchtigem Mitwind hinter den Leuchtturm
zwischen den grauen Felsen einbog , da kam wieder das Ver -



gesscn der früheren Gewißheit , und eS entstand Unruhe im

Lager . Die Frauen stellten sich auf die Zehenspitzen und

beugten sich vor . Wie sie dastanden , waren sie Eidergänsen ,
die gegen den Wind fliegen , nicht unähnlich , und wenn sie
die Hälse reckten , bewegten sich ihre Lippen hastig und still .

Und wißt Ihr , welche Worte da ungehört vom Sturm

fortgetragen wurden ? Es waren keine merkwürdigen Worte ,
es war nichts , das in Dichtungen verwendet und in Reime

gesetzt werden kann , es waren ganz einfach trockene Ziffern .
„ Eins , zwei , drei , vier , fünf , sechs , sieben , acht , neun , zehn " .
Das war alles . Und je länger sie zählten , desto lauter

riefen sie . Die Ziffern vermischten sich nnt andren Worten
und Ausdrücken . „ Sind sie alle mit ? " — „ Ach nein , ach
nein ! " — „ Es sind nur sieben . " — Gott im Himmel ! Es

sind nur sieben ! "
Und durch den heulenden Sturm hörte man eine schrille

Stimme des Entsetzens , die rief :
„ Es sind nur sieben ! "
Doch von dem heftigen Winde vorwärts geschleudert ,

tanzte das Boot über die schanmgekrönten Wellen , und ehe
die Wartenden sich ' s versahen , war es gerade unter der Klippe .
Die Männer in ihren Oelröcken und Südwestern zeichneten
sich wie gelbe Schatten scharf und klar von der blauen See
ab . und in einem Augenblick wurden sie alle sichtbar . Groß -
Larsens Eheweib sprach zuerst :

„ Sie sind alle zehn mit, " sagte sie .
Und mit einem Schrei , einem lauten Freudenruf , der

seltsam klar durch den Sturm tönte , begannen alle die Frauen
zu winken . Ob es dem Gatten , Sohn oder Bräutigam galt ,
dem Bruder . Vater oder auch bloß einer heimlichen Liebe ,
das war in diesem Augenblick gleich . Das Meer war besiegt ,
das Meer hatte sie wieder zurückgegeben . Und ohne auf den
Wind zu achten , der an ihren Kleidern zerrte , stürzten sie alle
die Klippe hinab . Sie kamen zu rechter Zeit in den Hafen ,
um zu sehen , wie der Anker fiel , und das Rasseln der Kette

zu hören , das den Wind durchschnitt .
Auf der Erhöhung ani Steuer stand Groß - Lars und

schwenkte die Mütze und eine Wolke geschwungener Süd -

wester beantwortete den Gruß vom Strande . In einem

Augenblick war das nächste Boot mit Frauen und Kindern

besetzt ; sich auf den Wellen schaukelnd , schoß es auf das Nord -

seeboot zu , und nach wenigen Minuten enterten die Frauen an
Deck des Bootes .

«

Allen voran kam Groß - Larsens Frau . Sie stürzte sich
ungestüm auf das Plattbord , und während sie sich wieder

aufrichtete und eine grobe , wettergebräunte Faust in die ihre
nahm , fühlte sie, daß etwas in ihr brach . Sie wankte zur
Seite , und bevor jemand auch nur ahnte , was bevorstand ,
hatte der Mann sein Weib in die Arme genommen und sie
über die Treppe hinab in die Kajüte getragen .

Es wurde still dort oben auf dem Verdeck , und noch
wußte keiner , was geschehen war , bis der Schiffer seinen
borstigen Kopf hinauf über das Plattbord steckte und rief ,

daß dort unten eine Wehmutter gebraucht würde . Dann

verschwand er wieder , und auf dem Deck war es still . Unter

diesen Männern und Frauen , die alle gewohnt waren , dem

Tod ins Auge zu blicken und ihn , wann es sein
mochte , zu erwarten , gab es niemand , der den Mund verzog .
Niemand dachte auch daran , hinunterzugehen . denn alle

wußten , daß Lars und seine Frau sich allein zurechtfinden
würden . Aber still bestieg einer der Burschen das eben an -

gelangte Boot , und aufrecht im Hintersteven stehend , steuerte
er mit einem Ruder landwärts .

Dort unten stand Lars schwitzend und braungebrannt
und sah sein Weib an . Er hatte sie in seine eigne Koje gelegt
und ihr , so gut er konnte , aus den Kleidern geholfen . Jetzt
beugte er sich hinab , nahm eine Pfanne , die auf dem rostigen
Ofen stand , goß den schwarzen Kaffee in eine Tasse und gab
ihn der Frau zu trinken .

Sie trank , und im selben Nu wurde ihr Körper von

einem Zittern durchschüttelt , und dann trat für eine Minute

Ruhe ein .
Die ganze Heimreise hatte Lars an dies gedacht . Wäh -

rend er am Steuer stand und hinaus über das Wasser sah ,

hatte er an sein Eheweib gedacht , das daheim in den Tagen
des Wartens umherging , und wenn nun der Swrm sich

erhob und es schwarz übers Meer eilte , so weit er sehen
konnte , da waren die Gedanken über ihn gekommen , so
düster und wunderlich , und es dünkte ihn , als hörte er

Kirchenglocken vom Lande läuten , wenn der Wind in Tauen

und Takelwerk heulte und das Holz des hohen Mastes knackte .
Darum hatte er das Topsegel beim ärgsten Sturm gehißt
und hatte gemeint , gar nicht schnell genug vorwärts kommen

zu können .
Er wunderte sich nicht darüber , daß die Frau ihm ent -

gegengekommen war . Es fiel diesem Manne überhaupt nicht
ein , daß etwas , das geschah , anders sein könnte , als es war .
Wie alle auf seiner Insel , hatte er in seinen Jugend -
tagen aus Liebe gesteit , und er hatte nie gewußt , was es

sagen will , ein andres Weib anzusehen , als das . das

sein war .

„ Hast Du es sehr schwer ? " sagte er und strich mit seiner
harten Hand dem Weibe das Haar aus den Schläfen .

„ Ich hatte es schlimmer heute nacht , als ich auf Dich
wartete " , antwortete die Frau .

Lars setzte sich nieder und nahm den Kopf des Weibes
in feine Hände . Es fiel ihm ein , wie schön es von ihr war ,
daß sie ihm entgegengekommen , obgleich es so weit mit ihr
war , daß sie jeden Augenblick ihr Kind zur Welt bringen
konnte . Es wurde ihm ganz weich ums Herz , und in

dieser Weichheit überkam es ihn wie ein Gefühl der Feigheit .
Wie , wenn Mutter Anna dies nicht überlebte ! Wie , wenn

seine Gedanken auf den : Meere Wirklichkeit werden sollten I
Es konnte nicht ohne Bedeutung sein , daß er mitten auf
offener See Kirchenglockengeläute gehört hatte . Wie , wenn
er bloß heimgekommen wäre , um sein Weib sterben zu
sehen !

Lars dachte nicht weiter . Aber von diesem Gedanken er -

füllt , streichelte er die braune Wange des Weibes und ihr
dunkles Haar , als wollte er ein kleines Kind zur Ruhe wiegen ,
und seine Gefühle wogten so hoch in ihm , daß sie Thränen
aus seinen Augen preßten . Aber da stieß die Frau einen

entsetzlichen Schrei aus , und ihr Körper wurde so geschüttelt ,
daß Lars sich erheben mußte . Einsam und ohne einen der -

nünftigen Gedanken fassen zu können , sah er , wie dieser ganze
Körper , den er so wohl kannte , in der höchsten Qual arbeitete .
Und während er das sah , zog sein ganzes Leben an seinem
inneren Auge vorüber , als läge er auf seinem eignen Totenbett .
Er wurde wieder ein kleiner Junge , der am Strande umher -
sprang und Krabben fischte . Es war ihm , als würde er
einen Abhang hinuntergcweht und schlüge mit dem Kops an
den Felsen , läge zu Bett und hätte Fieber . Dann sank er
ins Meer und hörte , wie das Boot an einer Schäre zer -
splitterte , an der das Meer sich gelb und weiß brach . Er

wurde zum Manne und saß auf einer Klippe mit einem

Mädchen auf seinen Knien , und vor ihnen glitzerte der Voll -

mond in einem breiten Meeresstreifen weit jenseits von dem

blinkenden Auge des Leuchtturms . Dort stand er vor dem

Altar , schwarz gekleidet , und der Pfarrer sprach : „ Vermehret
Euch und erfüllet die Erde . Das Weib soll ihrem Mann

nahe sein und ihm unterthänig sein , und die zwei sind nicht
länger zwei , sondern ein Fleisch . " Und er hörte die Glocken

in der Kirche , die wieder läuteten , und Büchsenschüsse knallten

über die Insel , und die Burschen riefen Hurra , und abermals

hörte er den Pfarrer , der betete : „ Der Herr segne Euch ,
der Herr bewahre Euch . "

lFortsetznng folgt . )

Sonnkttgsplnudever .
Der DenksteineinesMärzerstandenen wird an diesem

Ostersonntag enthüllt werden , den die Liebe deS Berliner Proletariats
ihrem Alten schuf . Es ist eine eigne Vorstellnug , daß dieser ewig rege
Osterwandrer . der sick niemals an die Scholle ketten ließ , daß dieser
rastlos freizügige Mensch nun in Stein und Erz . an die Stätte gebannt ,
unbetveglich in die Zeiten schauen soll . Was wollt Ihr mich ehrenvoll ein¬

mauern . würde Wilhelm Liebknecht heiter schelten , Hab ' niemals

schwer Gepäck gemoch und all die teure Ueberfrncht des Lebens ge -
mieden , ich nahm meinen Stecken und tvandcrte ins Weite , niemals

gebeugt von der Schtvere all des lleberflüssigen und Wichtig -
Wicht —igen , unter dem Ihr Thoren keucht ! Die Menschheit war meine

Heimat , die Sonne mein Wegweiser und die Zukunft mein Brot :

Dem Schnee , dein Regen ,
Dem Wind entgegen ,
Im Dampf der Klüfte ,
Durch Nebeldüfte —

Immer zu 1 Immer zu !
Ohne Rast und Ruh I

Nein , Ihr dürft mich nicht festhalten ; ich ivill nicht v e r »

st e i n e r n. Und warum seid Ihr begierig� von mir ein fichtbar



Zeichen zu Huben , als lvär ich ein alter Heideiijiolt . Genügt es Euch
nicht , daß in Millionen Augen mein Bild lebt ? Meine Gedanken
treiben und lvirken in Eurem lebendigen Hirn . meine Worte be -
wehren Euer Thun und meine trotzige Kraft stählt Eure Adern , Ihr
könnt mich erst vergesse » und ich darf erst sterben , wenn Ihr gesieg
habt — dann ist es Zeit , mich feierlich ins Mansoleunr zn sperre », t
dann erst bin ich überflüssig geworden . Einstweilen aber bin ich für
daS Gemäuer noch viel zu jung und ' lebendig , Hab ' noch viel zn viel zu
schaffen . Also , ich bitt ' Euch , bleibt mir init dem Stein davon I
Höchstens , wenn Ihr es übrig habt , streut mir gelegentlich ein paar
Blumen auf ' s Grab , wißt Ihr von den roten leuchtenden Märchen -
blume » , die ich immer hinter de » Spiegelfcnstern der teuren Blumen -
lüden bewimderte . Oder besser noch , Ihr pflanzt diese roten
leuchtenden Märchenblumen ins Leben selbst hinein . Und dann :
BorwartSI . . .

So würdest Du sprechen , Alter . Vergebens ! Mnszt es eben
leide ». Unsere Liebe ist tyrannisch . Du hast Dich ihr zn unterwerfe » .
' s ist ein Mehrheitsbeschlnsi unsrer Liebe . Als guter Deniokrnt bist Du
auch den Ansprüchen unsrer treuen Verehrung unbarniherzig ausgeliefert .
Halt , Disciplin , Du Tapferer , lehn ' Dich nicht auf gegen den Willen
des Volkes , beug ' Dich Deinem Denkmal .

Deine Augen leuchten fast drohend , Dein Gesicht rötet sich,
Deine Stirue dunkelt , während wir Dich so bestiirmen . Dein ganzes
Wesen sträubt sich gegen rnisre Forderung . Plötzlich aber löst sich
Deine Erregung mild auf , freundlich streckt sich Deine Hand uns

entgegen und Du sprichst einfach : Ich füge mich !
Dann überlegst Du eine Weile , der Denkstein , der Dir fremd

und unheimlich war , Ivird Dir von Sekunde zu Sekunde vertrauter ,
Gedanken blühen in Dir auf und ranken sich an dem Mal empor ; der
Stein nimmt im Geiste neue Fonnen an , bis er Deiner Natur sich
einschiniegt und Du selbst zu », feurigen Anwalt des Werkes wirst .

So errichtet denn , rufst Dn lebhaft , das steinerne Wahrzeichen ,
Aber nicht mir . Euch sollt Ihr es weihen ; und auch nicht Euch ,
unsrer Sache sei es errichtet , ein Trutzinal unsrer Ideen , ein
Monument des Kampfes . Schreibt immerhin meinen Namen auf den
Stein , er hat keinen andern Sinn , wie den eines Losungswortes , Nicht
dem Gedächtnis eines Sterblichen huldigt er , zur Freiheit ruft er
die menschliche Arbeit , zur Auferstehung des erniedrigten , elend gc -
fesselten Volkes .

Es ist das erste Denkmal eines Nevolutionärs , das im Bann -
kreis der Rcichshauptstadt emporragt . Die paar Männer der Kultur ,
die nuin des Marmors würdigte , verschwinden unter dem gehäufte »
Gesinde der Barbarei . Und selbst diese paar Geehrten ,
mit denen unsre Hcrrsckicnden die Kohlhcit ihrer Wüstenei zu zieren
für nützlich halten , dürften heute nicht schreiben und lehre », was den

Inhalt ihrer geschichtlichen Gröffe bildet . Goethe würde als Goltes -
lästercr vom regierenden Centrum geächtet werden , Schiller ivürde

wegen Verherrlichung des Tyrannenmordes auf Grund des Privat -
docenten - GesetzeS von der Universität unerbittlich entfernt werden , sofern
eine Fakultät überhaupt den Mut gehabt hätle , ei » so anrüchiges Jiidi -
vidnum zuzulassen . Lcssing endlich , der freche Hnngerkandidat und » » -
verbesjerliche Schmierfink , ivürde in der anständige » Gesellschaft nicht ge -
duldet , dafür in den Gefängnissen um so gastlicher aufgenonuncii werden .
All diese Helden des geistige » Befreiungskampfes sind Fremdlinge
geworden in der entartete » Bourgeoisie . Die von ihr errichtete »
Standbilder , die ihre ekle Blöye hüllen sollen , sind Lügen , Zu uns
gehören diese Männer , nicht zu jenen . Es entspricht schon besser dem

Thatbestand . wenn sie einen Kant unter dem Schweife eines Pferdes
oder hinter dem wassersüchtigen Bauche eines spukgläubigen Potentaten
unterbrachten .

Preise » wir das Geschick , daß diese Heuchler einer verratenen und

verlassenen bürgerlichen Kultur , nicht auch die weitere Lüge eines
Denkmals der Revolution hinzufügten . Es ist herrlich , daß sie diese
Heuchelei verschmähten und uns dies Gedächtnis als freies Strandgut
überließen . Mögen die Toten ihre Toten in Marmor und Bronze ve -

graben , mögen sie die Reichshauptstadt zu einer feudalen Ahncngalerie
verunstalten , möge ihr Heroenkult nach vergeiidetem Blut , zer¬
tretenem Leben , gewaltthätiger Unterdrückung , geistiger Knechtschaft
und hohler Eitelkeit dünsten — wir errichten weitab von ihnen ein
Mal der Freiheit , Grüße und Wahrheit . Dieser Stein soll reden
von einer blühenden Menschheit , der aus der Arbeit . dem Denken
und dem Mut des Proletariats empor wächst . Der Meißel , der in

diescni Denkmal kunstverständig aus ungefüger Materie Schönheit
schuf , er werde zum wcltbildenden Instrument , das aus dem Chaos
einer zerrütteten und verwüsteten Gesellschaft deS Uebermuts , der
Not und der Ungerechtigkeit eine Erde schöpferisch thätiger Schönheit
gewaltig gestaltet . So wird der stille Totcnhain , in den sich das

erste Dcnlmnl eines Revolutionärs flüchten mußte , in Wahrheit
zu einem fruchttragenden Feld des Lebens . Nun aber arbeitet
am Leben . . .

Der Alte hatte sich in Glut geredet . Dann verschwand er schnell
unter der von ernster Begeisterung erfüllten Menge , die das Bild

ihres Führers andächtig grüßten . Als er aber draußen war und in

seinem verschlissenen Mantel einsam fürbaß schritt — in der Un¬

endlichkeit läßt es sich herrlich wandern — atmete er tief auf . wie
von einem Zwang befreit und sprach lächelnd zu sich : Jetzt habe ich
mir richtig selber die Festrede gehalten , und hatte doch bei Leb -

zeiten eine heilige Scheu vor derlei Notwendigkeiten . Indes , eS
will mir immer noch nicht in den Kopf , daß sie meinen Namen auf
den Stein gesetzt haben ! Gerade als wenn ich gestorben wäre ! . . .

Klsinss �suilleton .

y. Tic deutsche Freiheit im Todeskampfe : Ostern ISIS
in Guben . Das Zeitalter der Refonnation versetzte der deutschen
Demokratie in Stadt und Land den tödlichen Stoß , aber erst anS
der Erniedrigung des dreißigjährigen Krieges drang , um einen Aus «
druck von Friedrich Engels zn gebrauchen , die Bcdientenhaftigkeit
in das nationale Bewußtsein . In der That ist noch unmittelbar ,
bevor mit dem Prager Fenstersturz das Morden , Rauben und
Sengen über Deutschland hereinbrach , eine kräftige , vielleicht die
letzte ' Aeußerung bürgerlichen Frciheitsgefühls zu verzeichnen , die
allerdings sofort durch den übermächtigen Gegendruck aristokratischer
und absolutistischer Machthaber erstickt wurde und , bei Licht besehen ,
von diesen herrschenden Gewalten sogar direkt planmäßig provoziert
worden war , um den Resten städtischen RepnblikaniSinns gründlich
den Garaus zu machen .

Es handelt sich uni Geschehnisse in der Stadt Guben , die in
jener Zeit — Anno 1618 — zur Herrschaft Sora » gehörte . Hier be -
saßen die Zünfte und Innungen der Bürgerschaft noch eichebliche
Rechte , die dem aristokratischen „ Edlen Rat " von Guben in Ueber -
einstimmung mit dem Landesherrn , dem Grafen Siegfried
Promnitz , seit langem ein Dorn im Auge waren . Damit reinen
Tisch zu machen , schien der herrschenden ' Kliquc zn Ostern 1618
günstige Gelegenheit . Da sollte nämlich die Tochter des reichen
Färbermeisters Samuel Wunschwitz , der dem Rat . wie dem Gubener
Stadtadel überhaupt , als Wortführer der Bürgerschaft verhaßt war ,
dem jungen Tuchmachermeister Dietrich Heffter die Hand reichen .
Die nötigen Hirsche und Rehe für das geplante große
Hochzeitsmahl von über 206 Gedecken wollten die Be »
teiligten am Sonnabend vor Ostern in der ausgedehnten und wild -
reichen Gubener Stadtheide jagen und nahmen damit nur ein un «
bezweifelbarcs Recht in Anspruch .

Man weiß , daß in Deutschland ursprünglich für jedermann das
Recht freien Tierfangs bestanden hat . Und noch im 13. Jahrhundert
bringt Eike von Repkow , der Verfasser des „ Sachsenspiegels " , das
in Norddentschland geltende Jagdrecht so zum Ausdruck (II , 61 ) :
„ Da Gott den Menschen erschuf , gab er ihm Gewalt über Fische und
Vögel und über alle wilden Tiere . Darum haben wir des Urkunde
von Gott , daß niemand seinen Leib noch seine Gesundheit an
diesen dreien verwirken möge . " Von dieser Jagdfreiheit nimmt er
freilich schon drei königliche Bannwälder ans , in denen bei Strafe
von 66 Schilling niemand jagen durfte . Seitdem hatten
sich die Grund - und die Landesherren überall den Wild -
bann angemaßt , der dann bekanntlich als einer der ver -
haßtesten Teile des FendaliSinnS bis zum Jahre 1848
bestanden hat , und dessen Uebertretung durch Wildern lange
Zeit mit den grausamsten Leibes - und Leöensstrafen belegt
war . So hatte denn auch der Rat von Guben sich das ausschließ »
liche Jagdrecht in der Stadthcidc zugesprochen , unter Ausschließung
der Bürgerschaft . Aber es bestand noch ein Ueberbleibsel des ehe -
maligen Rechts auf freien Tierfang , insofern jeder Gubener Bürger -
söhn zn seiner Hochzeit so viel Wild in der Stadtheide erlegen durste ,
als er brauchte .

Damit und zugleich mit der ganzen Gubener Demokratie gedachte
der edle Rat bei Gelegenheit der Heffterschen Hochzeit aufzuräumen .
Er hatte vorher den Grafen Siegfried von Sora » benachrichtigt ,
nicht etwa von seiner eignen umstürzlerischen Stimmung , sondern von
der der Bürgerschaft und sich den bewaffneten Beistand des biederen
Landesvaters ans alle Fälle versprechen lasse ». Nun konnte also die
Mine springen . Am Karfreitagabend wurde in Guben öffentlich der
Utas ausgerufen , daß niemand aus den Zünften und Innungen bei
Staupcnschlag , Stadlverweisung und Verlust seiner ganzen fahrenden
und liegenden Habe sich fernerhin unterfangen sollte , m der Stadt -
Heide zn jagen oder jagen zu lassen . Ein Edler Rat werde dies
durch die Stadtknechte wehren . Wer aber glaube , dagegen Äechts -
ansprnch zn haben , der solle sich wenden an den Landvogt der

Niedcr - Lansitz , Herrn Siegfried Grafen von Promnitz , Erbherrn der

Herrschaft Sarau .
Den Gubener Bürgern fehlte erklärlicherweise das Verständnis

für den famosen Hinweis auf das unparteiische Schiedsrichtcramt des
Grafen von Promnitz , der mit dem Rat bekanntermaßen unter einer
Decke lag ; vielmehr beschlosien sie noch am nämlichen Abend im
Ratskeller einhellig , andren Tags alle zusammen mit Dietrich Heffter
jagen zu gehen . Bei der Sitzung war aber so wacker gezecht worden ,
daß sie alle die Zeit verschliefen ' , manche mochten auch wohl die

Vorsicht für den besseren Teil halten . Der junge Heffter aber hielt
an seinem Vorhaben fest und brachte denn auch niit seinen acht
Arbeitern in der Stadtheide einen Hirsch zur Strecke . Alsbald fielen
40 Knechte des Rats , die den Jägern nachgespürt hatten , über sie
her , geißelten sie bis aufs Blut und warfen sie halbtot in einen

Stadtgraben .
Die Kunde von dieser Heldeuthat und der höhnende Uebermut

der zurückkehrenden Knechte brachten den Geduldsfaden der Bürger -
schaft zum Reißen . 600 Mann stark trat sie unter Führung von
Samuel Wunschwitz unter Waffen und rückte dem Anstifter des

Ganzen , dem edlen Rat auf den Pelz . Beim Angriff auf das Rat -

Haus kamen etliche Kriegsknechte des Rats ums Leben , der Rat selber
aber hatte sich in das feste Nonnenkloster geflüchtet . Für den Augen -
blick waren die Gubener Bürger Herren ihrer Stadt , am Abend aber

erschien als ausschlaggebende Partei der wackere Verbündete
des Rats , Graf Promuitz , mit seine » Landsknechten auf



dem Plan und stellte natürlich die Ordnung schneidig
wieder her . Samuel Wunschwitz wurde noch in der nämlichen Nacht
als HanpträdelSfiihrer auf dein lvtarkt culhauptet , sein Kopf zum
warnenden Exeinpel über der Thür seines Hauses angenagelt . Die

geringere » Hochverräter wurden mit schweren Geldstrafen belegt , die

unglückliche Braut wegen ihrer staatsgefährlichen Verwandtschaft am

Oster - Sonntng öffentlich ausgepeitscht und zmr Stadt hinausgejagt ,
ihre Leiche fand man an demsellien Ostcr - Montage , der sie hatte
Unter die Haube bringen sollen , in der Stadtheide .

Dag die Jagdgerechtigkcit der Gubener Bürger zu Nutz und

Frommen eines Edlen Nats ans einige Zeiten aufgehoben ivnrde ,
braucht kaum bemerkt zn iverden . Aber auch der biedere Landes -
Vater Graf Siegfried ging bei der erhebenden Haupt - und Staats -
aktiv » nicht leer ans . Der gesamte Besitz des hingerichteten Samuel

Wunschwitz und des lvahrschcinlich bis an sein Lebensende gefangen
gehaltenen Dietrich Heffler ivnrde konfisziert . Von dieser wohl -
erworbenen Beute bekam Graf Proninitz die landesväterlichen zwei
Drittel im Werte von 180 ( XX) M. , das übrige der Edle Rat . Die

christlichrn Verbündeten konnten also bei änjzerst gehobener Stimmung
das Osterfest der erlösenden Nächstenliebe begehen . —

k Fainilirubriefe der alten Acgyptcr . Unter dem Titel
�Familienvriefe ans alter Zeit " veröffentlicht Friedrich
P r e i s i g k e im Aprilhcft der „ Preußischen Jahrbücher " einen Ar -
tikcl , in dem er die Familicnbriefe der alten Aegypter auf Grund
der Papyrnsfnnde der letzte » Jahre behandelt . Er beschränkt sich
dabei auf die in griechischer Sprache geschriebenen Papyrus , die ans
der Zeit der Ptolemäcr - und Römerherrschaft stammen . Geschrieben
tvnrde in Aegypten sehr viel ; da aber trotzdeni die Kunst des Schreibens
im Volle wenig verbreitet war , blühte das Geschäft der berufsmäßigen
Schreiber , die allenthalben in ihren Läden saßen und Schriflstncke
jeglicher Art anfertigten . Sie hielten sich dabei naturgemäß an bestimmte
eingelernte Formen , so daß das Formelhafte in den Privatbriefen
einen großen Raum einnahm . Zur Abfassung der Briefe nahm man
ein Stück Papyrus , dessen Größe sich jedesmal nach dem Umfange
des zn entwerfenden Briefes richtete ; er wurde nur auf einer Seite
beschrieben , alsdann mit der Schriftseite nach Innen zusammen -
gefaltet , hierauf für gewöhnlich mit einem Faden nmschlnngcn und

versiegelt . Auf die freie Außenseite schrieb man die Adresse . Die

Briefbeförderung geschah durch reisende Freunde und Bekannte oder
durch Handelsleute , denen Empfänger und Absender persönlich bc -
kannt waren . Man beschränkte sich in Familienbriefen in der Regel
ans flüchtig hingelvorfene Mitteilungen Ans de » zahlreichen Bei -
spielen , die Preisigke anführt , seien einige wiedergegeben , die zeigen , wie

wenig sich eigentlich die Grundformen der Lebensverhältnisse in den

Jahrhunderten verändern . Da liest man Briefe sorgenvoller Mütter ,
zärtlicher Kinder , oder auch an schlechte Söhne , über deren Sanm -
seligkcit sich die Eltern beklagen , Einladnngskarlcn , Beileids -
schreiben nsw . Von bitterem Leide zeugt ein Brief der Berliner
Sammlung svon einem verlorenen Sohne an seine Mntler . Leider
ist die Urkunde sehr zerfetzt und am Ende ganz weggebrochen .
Nach dem üblichen EinIeitnngSgrnße giebt der Schreiber zunächst de »

Weg und das Ziel seiner Wanderung an , dann fährt er fort : „. . . ich
schrcibe - Dir , weil ich nackt und bloß bin . Ich beschivörc Dich , Mutter ,
versöhne Dich mit mir . Alles andre weiß ich ; ich habe es mir nun
gelobt , ich habe eine bittere Lehre erhalten , ich lvciß , >vie
auch immer es sei , daß ich gefehlt habe . Ich höre von meinen ( . . . ),
daß jemand , der Dich besuchte , sehr » » gelegen Dir alles erzählt
hat . " Ein richtiger „ Brandbrief " eines Soldaten , lvie er auch heute
vielen Vätern und Mütter » bekannt sein dürfte , ist ein andrer der
Berliner Sammlung , der wie der vorige ans römischer Zeit stammt .
Nach einem kurzen EinleitunaSgruß an seine Mutter geht der römische
Soldat gleich auf die Hauptsache los : „ Du ivirst gut thnn , sogleich
nach Empfang dieses Briefes mir RX) Drachmen zu senden . " Ärmer
Leute Kind ist er also nicht gewesen , und er Ivar gewohnt , Ans -
wendiMgen zn machen . „ Als mein Bruder Gcmellus ankam , hatte ich
gcrade . uoch 4<X) Drachmen , jetzt aber besitze ich nicht eine einzige mehr ,
denn kch habe mir ein Maultiergespann zugelegt und das ganze
Geld ist dafür dranfgegangcn . " Obivohl sich nun der Briefschreibcr
ein kostspieliges Gespann beschafft hat , trägt er doch nicht Bedenken ,
seine Mutter um Zusendung von allerlei geringfügigen Gebrauchs -
gegenständen anzugehen ; er fährt nämlich fort : „Schicke mir , bitte ,
einen Mantel , eine lederne f. . .), ein paar Fußbinde » , ein paar
Lederröcke , ein Becken , ivie Du mir versprochen hast , ein paar Hals -
tücher und s. . .) im Übrigen aber , liebe Matter , schicke mir recht
bald mein Monatsgcld . " Und zum Schluß kommt eine Wendung ,
die auch heutige Söhne gar oft mit Vorliebe anwenden , nämlich der
Hinweis darauf , daß andre Mnttcrsvhne es doch viel besser haben :
„Alle lachen mich ans und sagen : Dein Vater ist ja auch Soldat ,
und dennoch läßt er Dir nichts zu kommen ! Mein Vater sagte
mir , lvcnn er nach der Heimat käme , würde er mir alles schicken ,
aber nichts habt Ihr mir geschickt l Warum ? . .

— „ Spiclcrcien " . Als der eben verstorbene Storck die innere
Ausschmückung der neuen Wiener Oper ausführte , malte Moriz
von Schwind an den Fresken ans der „ Zanberflöte " in der
Loggia . Er hatte gerade den Enizng des Sarastro auf dem von
Panthern gezogenen Wagen in der Arbeit , da fragte er eines Tages
Storck : „ Wie schaut denn so ei » Panther eigentlich ans ? Zeichne
mir doch einen an die Wand . " Storck erlviderte , er habe sich eigentlich
nie eingehender niit Tierstndien befaßt , Schwind möge ober hinaus

Verantivortlicher Nedacteur : Carl Leid in Berlin .

in die Schönbrnnner Menagerie gehen , da iverdc man ihm gewiß
bereitwillig einen Panther zeigen , nnd er könne an dem Tier seine
Studien mache » . Da kam er aber bei Schwind schlecht an : „ I ch
Hab ' keine Zeit zu solchen Spielereien — ich muß
arbeiten ! " —

Humoristisches .
— Die neue Straßenbahn . ( Zeitungsnotiz . ) „ Eröffnet

ist die neue Bahn noch nicht — aber überfahren wurden bereits
sechs Personen . " —

— Unbewußte Grobheit . Arzt : „ . . . Sie be -
schäftigen sich zn viel mit sich selbst , Herr Oberinspektor — Ihnen
fehlt ei » vernünftiger Umgang l " —

— Ausweg . Junger Ehemann ( brummend ) : „ Einen
einzigen Knopf habe ich noch an meinem Rock I"

Frau : „ Ja . das sieht schlecht ans , Eduard l . . . Den solltest
Du auch abschneiden I" —

( „ Fliegende Blätter " . )

Notizen .
— Das zweite Schiller - Theater soll , wie nnmnchr

feststeht , Anfang September eröffnet iverden . Es ivird de » Rainen
Schiller - Tbeatcr dl . ( Friedrich WilhclnislädtischcS Theater )
führen zum Unterschiede von dem Schiller - Theater 0 .
( Wallner - Theater ) . Die Scknller - Theater - Gcsellschaft hat dieses ziveite
Hans auf zunächst fünf Jahre gepachtet , mit dem Rechte jedoch , den
Vertrag sauf weitere fünf Jahre zu verlängern . Organi -
sation und Charakter des Spielplans solle » ganz dem
des alten Sckillcr - Theaters gleichen . ES wird ein eignes
großes Ensemble engagiert , so daß die beiden Ensembles von
0 . und N. durchaus gesondert wirken . Es soll auf diese Weise die
unkünstlcrische Ausniitziuig der Kräfte nnd das Hin - nnd Herschieben
der Mitglieder vermiede » werden . Eröffnet ivird das Schiller - Theater
dl . mit Schillers „ Braut von Mejsina " ; dann folgt Hauptmanns
„ Einsame Menschen " . —

— Eine gemeinschaftliche S a ch v e r stä n d i g e » ka m in e r
für Werke der L i t t e r a t n r nnd To » k n » st ivird von
Weimar , Kobnrg , Gotha , Schivarzburg nnd Rentz in W e i m a r ge -
bildet iverden . Die beteiligten Regieningen ernennen die Sach -
verständige ». —

— Die Neue B ü h n e bringt als zweite Vorstcllnng am
9. April im Theater des Westens einen Drci - Aktcr : �Die
H o ch st a p l e r "

zur Aufführung . —
— „ Matten F a l c o » e eine Oper von Theodor Ger -

lach , wird noch in diesem Frühjahr im O p e r u h a u s e die Erst -
aufführnng erleben . —

1. Dresden als K u n st st a d t. Die Dresdener Stadt -
verordneten bewilligte » 4( X>tXX) Mark zum Bau eines Konzertsaales
auf dem städtischen Ansstcllnngsplatze am großen Garten . Der Saal
soll ein Seitenstück zum Frankfurter Palniengarten und Kölner
Gürzenich werden . In der Disknssion vor der Abstimmung teilte der
Oberbürgermeister mit , das ; die vorjährige Dresdener Kunstausstellung
ohne Fehlbetrag abgeschlossen habe und daß für über £>00 000 M.
Bilder verkauft worden wäre » . —

— M a x K l i n g e r hat seinen „ Beethoven " , innmehr nach
fünfzehnjähriger Arbeit vollendet . Beethoven ist als Olympier
auf dem Götterthron dargestellt . Der nackte Oberkörper der weit
überlebensgroßen Figur ist ans iveißcm ins bläuliche spielenden
Marmor . Der Unterkörper ist in einen saltenrcichcn Ucbcrivnrf ge -
hüllt , zn dem lichtbrauner , in Streifen schattierter pyrenäischer Marmor
verlvendct ist . Beethoven sitzt ans eiiicm mit Reliefs bedeckten Prunk -
stuhl ans Goldbronze , den Körper und den Kopf mit fast düster
grollendem Blick vorgebeugt , das rechte Bein über das Linke ge -
schlagen , die Hände über dein übergeschlagenen Bein am Knie zn -
sammengefaltet . Zn Füßen der Gestalt breitet ein auf einem Fels -
block von iiiattbniitem Marmor sitzender riesiger Adler ans schwarzem
Mamior seine Schwingen ans . — Das Werk wird zuerst in der
Ausstellung der Wiener S e c e s s i o n z » sehen sein . —

— Eine Vereinigung „ Die K n n st i in L e b e n d e S
Kindes " ist ans dem Komilee gegründet worden , das im Früh -
jähr dieses JahreS die Ansstellnng gleichen Namens in der Seccssion
veranstaltete . —

— Der Maler Hans Ode in Seekamp ( Holstein ) ist zum
Direktor der Weimarer K u n st j ' ch n l e berufen worden . —

— Kunstwerke für die M ü u ch e n e r I a h r e s a n s st e l l u n g
1902 müssen in der Zeit vom 10. bis 30. April eingeliefert
werden . —

— Hosrat Storck , der vormalige Direktor der Kunstgewerbe -
schule des Oestreichischcn Mnscnms in Wien , ist im Alter von
71 Jahren g e st o r b c n. —

— Das b l a n e elektrische Licht vermag nach neueren
Uiitersnchungen von Dr . Miniii merkwürdige heilende
Wirkungen ansznübe » . Der Genannte erklärt , daß es ähnlich
wie Kokainlösnngen wirkt und Wunden unter seiner Einwirkung
schmerzlos vernäht werden könnten . Auch bei Hantverbrennnngen
ergab die Wirkung des blaue » elektrischen Lichtes auffallende Heil -
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